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M. Halbwachs: Stätten der Verkündigung

âWir selbst sind im SpÃ¤therbst dort durchgekom-
men, als sich der arabischeAufruhr noch nicht gelegt hat-
te. Die englischen Soldaten, wie sie Kipling beschrieben
hat, die gepanzerten Fahrzeuge, die Maschinengewehre,
all dies stand so sehr imGegensatz zu den frischen Farben
der Palmen, den strahlend weiÃen, roten, grÃ¼nen Stof-
fen, der fiebrigen, ein wenig spÃ¶ttischen Lebendigkeit
der Orientalen, die stÃ¤ndig und unaufhÃ¶rlich Streitge-
sprÃ¤che mit AndersglÃ¤ubigen fÃ¼hrten, selbst wenn
sie ihre eigenen Volksgenossen waren.â (S. 31) Mit spon-
tanen Aktualisierungen muss man rechnen, wenn man
BÃ¼cher der Erinnerungsforschung zur Hand nimmt.
Der unbefangene und poetisch-essayistische Umgang
mit weit auseinanderliegenden Zeitebenen gehÃ¶rt zu
ihrem methodischen RÃ¼stzeug. Eigentlich setzte sich
Maurice Halbwachs in dem Kapitel, aus dem dieses Zitat
stammt, mit einem frÃ¼hen Pilgerbericht aus dem vier-
ten Jahrhundert auseinander. LÃ¼cken, die er dort fand,
wie der nicht berÃ¼cksichtigte Wanderweg Jesu von Je-
rusalem nach GaliÃ¤a, fÃ¼llte er sofort mit einer aktu-
ellen, persÃ¶nlichen Erfahrung, die der Soziologe genau
an dieser Stelle wenige Jahre zuvor gemacht hatte. Halb-
wachs stellte sich damit selbst in die lange Reihe der Pil-

ger in das Heilige Land und setzte sein eigenes Mosaik-
steinchen in einen religiÃ¶sen Erinnerungsrahmen, der
sich in geografischer KontinuitÃ¤t ausdrÃ¼ckt.

Das in Deutschland weitgehend unbekannte, schon
62 Jahre alte Werk âTopographie lÃ©gendaire des Evan-
giles en Terre Sainteâ erscheint nun endlich auf Deutsch
unter dem etwas frei Ã¼bersetzten Titel âStÃ¤tten der
VerkÃ¼ndigung im Heiligen Landâ. Es ist der vorletzte
Band einer auf sieben BÃ¤nde angelegten, von Stephan
Egger und Franz Schultheis herausgegebenen Werk-
ausgabe âMaurice Halbwachs in der Ã©dition discour-
sâ des Konstanzer UniversitÃ¤tsverlags, die in diesem
Herbst ihren Abschluss findet. Dann wird auch dem
deutschen Publikum deutlich werden, dass Halbwachs
â 1877 geboren, als SchÃ¼ler Durkheims u.a. Soziolo-
gieprofessor in StraÃburg, 1945 im Konzentrationslager
Buchenwald gestorben â ein reichhaltiges Werk hinter-
lieÃ und dass dessen Schriften Ã¼ber Klassensoziolo-
gie, kollektive Psychologie und soziale Morphologie weit
mehr umfassen, als die Entdeckung des kollektiven Ge-
dÃ¤chtnisses, auf die er in der heutigen kulturwissen-
schaftlichen Debatte reduziert wird. Siehe dazu auch die
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ausfÃ¼hrliche wissenschaftsgeschichtliche Einordnung
von Halbwachs durch Stephan Egger im Nachwort mit
Attacken gegenÃ¼ber den âDogmenâ AssmannÂ´scher
Erinnerungsforschung, S. 219-268.

Thema des vorliegenden Buches ist der historische
Wandel der christlichen Ãberlieferung in einem be-
stimmten Raum. Halbwachs geht es um fixierte Orte, ob
es sich nun um MandelbÃ¤ume handelt oder Felsbro-
cken, die in der Lage sind, die sonst allenfalls brÃ¼chige
StabilitÃ¤t einer Gruppe, welche sich mit deren Hilfe ih-
rer Herkunft versichert, zu festigen. Halbwachs sieht im
kollektiven GedÃ¤chtnis nicht einfach einen BehÃ¤lter
oder Speicher, sondern ein von Gruppen und der Gegen-
wart abhÃ¤ngiges, von kollektiven Vorstellungen, Sehn-
sÃ¼chten und WÃ¼nschen geprÃ¤gtes Konstrukt, dass
sich â je nach historischem Kontext â wandelt. Ohne das
GruppengedÃ¤chtnis wÃ¤ren die PilgerstÃ¤tten nichts
als Steine geblieben. Dabei wird das GedÃ¤chtnis immer
erst ex post rekonstruiert. Beim Thema des vorliegenden
Buches handelt es sich dabei stets um das aktuelle Inter-
esse eines zur Staatskirche aufgestiegenen Christentums.

Halbwachs bewegt sich in den Bahnen der âLeben-
Jesu-Forschungâ, wie sie von Ernest Renan und Gus-
taf Dalman geebnet worden sind. Aber Halbwachs in-
teressiert sich fÃ¼r die in den Evangelien beschriebe-
nen Tatorte erst in spÃ¤terer Zeit, erst als seit dem 4.
Jahrhundert die postevangelische Ãberlieferung einsetzt.
In der Suche nach dem Ursprung des Gedenkens sieht
Halbwachs keinen Sinn, da man sowieso nicht zu die-
sem Anfang gelangen kÃ¶nne. Auf was die Forscher
dagegen permanent stoÃen, seien Dinge, die den Er-
innerungen angepasst sind. Was er begreifen kann, ist
die an ihnen sich vollziehende Gedenkarbeit bestimmter
Gruppen. Aus den Ritualen des kollektiven Gedenkens
kommt man bei Betrachtung dieser Orte und Dinge al-
so nicht heraus (S. 209). Die Frage, inwiefern Ereignisse
der fernen Vergangenheit AuthentizitÃ¤t beanspruchen
kÃ¶nnen, wird erst gar nicht gestellt. Stattdessen steht
auf der Grundlage zentraler Quellen wie Pilgerberich-
ten und BaudenkmÃ¤lern der Wandel von Traditionsbil-
dungen am Beispiel der heiligen StÃ¤tten im Zentrum.
Erinnerung ist nicht mit Wissenschaft gleichzusetzen.
Bestimmte Auswahlmechanismen, willkÃ¼rliche Feh-
ler, identitÃ¤tsstiftende Verstellungen und IrrtÃ¼mer
gehÃ¶ren dazu, um die Sache, um die es geht, besonders
einprÃ¤gsam zu machen. Die Mythen im Altertum eben-
so wie die Stories um Film- und FuÃballstars der Gegen-
wart sind formal nicht anders entstanden.

Ausgangspunkt von Halbwachs Ãberlegungen ist der

Ã¤lteste in einer Handschrift aus dem 9. Jahrhundert
Ã¼berlieferte Pilgerbericht aus dem Jahr 333, des so ge-
nannten âPilgers von Bordeauxâ, die im Jahre 1589 erst-
mals gedruckt werden sollte (S. 22-71). Sie ist deswegen
von unschÃ¤tzbarem Wert fÃ¼r den Erforscher des kol-
lektiven GedÃ¤chtnisses, weil sie noch den Zustand ver-
mitteln kann, bevor das Land mit christlichen Erinnerun-
gen durch Kaiser Konstantin und dessen Mutter Helena
systematisch Ã¼berzogen wurde. Auffallend ist in die-
sem Bericht die groÃe Anzahl von Orten aus dem Al-
ten Testament â so sah der anonyme Pilger in Jerusa-
lem vor allem Zeugnisse Salomons â wÃ¤hrend viele der
gÃ¤ngigen Orte aus dem Neuen Testament fehlen, wie
die Stadt Nazareth oder der See Genezareth. Immerhin
hat der Pilger die von Kaiser Konstantin im Jahre 326 er-
baute Geburtsbasilika in Bethlehem gesehen.

Die nÃ¤chsten Kapitel bieten eine christliche Orts-
kunde vom frÃ¼hen Mittelalter bis zum Beginn der Neu-
zeit, beginnend mit âBethlehemâ im zweiten Kapitel (S.
71-88) Ã¼ber âAbendmahlssaal und Davidsgrabâ (S. 88-
101), âder Richtsaal des Pilatus (S. 101-109), âNazarethâ
(S. 134-142) bis zu âDer See Genezarethâ (S. 142-154).
Die genaue LektÃ¼re erweist sich als mÃ¼hevolles Ge-
schÃ¤ft, da Halbwachs das Buch kaum illustriert hat.
Das beigefÃ¼gte Karten-und Bildmaterial ist vollkom-
men unzureichend. Zudem fragt man sich, warum Halb-
wachs die Ortsbeschreibungen nicht in eigenen Wor-
ten formuliert, sondern stattdessen immer wieder aus-
fÃ¼hrliche Zitate einschlÃ¤giger Literatur wiedergibt
(siehe z.B. durchgehend S. 73-80). Stilistisch wirkt das
Buch eher unfertig.

Umso willkommener ist das mehr als sechzigseitige
Schlusskapitel mit fazitartigen Ãberlegungen des Autors
(S. 154-217). Das kollektive Denken bedarf zur eigenen
Vergewisserung der Verdinglichung. HalbwachsÂ´These
ist, dass erst die Materialisierung des Glaubens im Raum
den religiÃ¶sen Gruppen Standfestigkeit verleiht, dass
erst diese Konkretisierung die abstrakte Lehre plausibel
macht. âDamit den Erinnerungen an das Leben Chris-
ti und seinen Tod und an die Orte, an denen er gewe-
sen war, Dauer beschieden sein konnte, mussten sie sich
mit einer ganzen Lehre verbinden, mit einer Vorstellung,
die eine ihrerseits feste und grÃ¶Ãere Gruppe beseel-
te. Damit eine solche abstrakte Vorstellung wie die der
Vergebung von SÃ¼nden etwas anderes als bloÃe Sehn-
sucht blieb, damit man an sie als eine Art geschichtliche
oder Erfahrungstatsache glaubte, musste sie sich auf ei-
ne lebendige Ãberlieferung, auf menschliche Zeugnisse
berufen kÃ¶nnen.â (S. 164) Zugleich war die Suche nach
dem materiellen Halt selbst einem Wandel unterworfen.
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Stets hatte man es mit einer kollektiven Rekonstrukti-
on einer schon menschlich geformten Vergangenheit zu
tun. Die vermeintlichen Orte des Wirkens Jesu wurden
zunehmend den ErinnerungsbedÃ¼rfnissen eines immer
grÃ¶Ãeren Kollektivs angepasst und hatten die Funkti-
on, auf wesentlicheWahrheiten des Christentums hinzu-
weisen.

WÃ¤hrend es den Verfassern der Evangelien noch
darum ging, die neue Religion mit zentralen Orten des
Judentums zu verknÃ¼pfen, fÃ¼hrte die Konstantini-
sche Zeit und die KreuzzÃ¼ge zu einer umfassenden,
raumgreifenden VergegenstÃ¤ndlichung von evangeli-
schen Erinnerungen im gesamten heiligen Land, ohne es
mit den alten Ãberresten allzu genau zu nehmen. âDie
ganze Umgebung (des Berges) ist bemerkenswert we-
gen der wundersamen Begebenheiten, die dort stattge-
funden haben. Ich glaube, dassman sie an diesemOrt ver-
sammelt hat, um den Pilgern und auch ihren FÃ¼hrern
lange Wege zu ersparenâ heiÃt es in einer Nachricht
des Ritters von Arvieux, nachdem er im Jahre 1660 den
Ãlberg besucht hatte (S. 131). In Israel materialisierte
sich damals mit Basiliken, Kapellen und Kirchen eine
im europÃ¤ischen Hochmittelalter beheimatete Projek-
tion. Zugleich entstanden neue christliche Erinnerungs-
orte von der Kindheit Jesu, seiner Jugend, des Lebens
und des Todes Marias, Ã¼ber die Mysterien des Kreu-
zes - die gesamte religiÃ¶se Ikonographie der Mittelal-
terkathedralen wurde im Heiligen Land bisweilen wie
auf dem ReiÃbrett entworfen. Auch die âvia dolorosaâ
stellte ein Erinnerungskonstrukt der besonders um die
Nachempfindung der Leiden Jesu besorgten Franziska-
ner aus dem spÃ¤ten Mittelalter dar. Pilger, die ein derar-

tigmÃ¶bliertes Heiliges Land besuchten, standen vor der
Verarbeitung grandioser âdÃ©ja vu-Erlebnisseâ, die ihre
Wunschbilder aus der Heimat zu bestÃ¤tigen schienen.
Aber auch EnttÃ¤uschungen waren programmiert, wenn
sie mit eigenen Augen wahrnahmen, dass die heimischen
Dome viel eindrucksvoller waren als die Kirchen im Hei-
ligen Land. HÃ¤tte es nicht umgekehrt sein mÃ¼ssen?

Das Buch hÃ¤tte wohl kaum entstehen kÃ¶nnen,
wenn Halbwachs nicht auf zwei wissenschaftliche Publi-
kationen hÃ¤tte zurÃ¼ckgreifen kÃ¶nnen. Immer wie-
der beruft er sich auf die BÃ¤nde âJÃ©rusalem: Recher-
ches de topographie, dÂ´archÃ©ologie et de lÂ´histoireâ
(1912-1926) der in Jerusalem tÃ¤tigen Dominikaner Hu-
gues Vincent und F.-M. Abel und die âOrte und We-
ge Jesuâ (1921) des Greifswalder Professors und Leiters
des Deutschen ArchÃ¤ologischen Instituts in Jerusalem,
Gustaf Dalman. Halbwachs Text leidet ein wenig darun-
ter, dass er immer wieder aus wortwÃ¶rtlichen Passa-
gen aus diesen Werken oder auch aus Renans âVie de
JÃ©susâ besteht. Dieser Text kann daher nur partiell als
ein genuin Halbwachsâscher Text gelten, vielmehr ist er
Ã¼ber weite Strecken eine Kompilation von Zitaten aus
der wissenschaftlichen Literatur, wenn auch von ihm di-
rigiert. Vielleicht zeigt sich aber gerade darin eine Me-
thode, das kollektive GedÃ¤chtnis zu erfassen. Dennoch:
Zweifel, ob Halbwachs mit diesem Werk tatsÃ¤chlich â
wie beansprucht â die GesetzmÃ¤Ãigkeiten des kollekti-
ven GedÃ¤chtnisses ergrÃ¼ndet hat, sind geblieben. Zu
exeptionell scheint das Thema zu sein, zu wenig selbst-
stÃ¤ndig ist es imDetail trotz seines neuartigen Ansatzes
umgesetzt worden.
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